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Des Sängers Klage. 


Sieht Du des Schloſſes Bogen 

Auf jenem Fels am Meer? 

Die Fruhlingswolken zogen ee 
Oft ſtolz daruͤber her. — 


Jetzt iſt ſie laͤngſt verfalen 
Der Zinnen Majeſtaͤt; 
Durch die verlaſſ'nen Hallen 
Der mend ſchaurig weht. 


Verſünken ſind die ginnen, 
Wo ſtand die holde Braut, 
Die oft mit bangem Sinnen 
Nach ihrem Ritter ſchaut? 


Zerfallen tief in Truͤmmet 
Die Schloßkapelle liegt. 


Des Nachts beim Mondenſchimmer 
Sich dort der Uhu wiegt. — 


Und willſt das Schloß Du kennen, 
Reich an vergang'nem Schmerz? 
Der Saͤnger will's Dir nennen: 
Es iſt ſein armes Herz! 


= Rainaldus Saxo. 


Der Engel des Friedens. 


Ss weiß einen Engel auf Erden, 
Der iſt der Trauernden Freund, 
Und wo ein Ungluͤcklicher weilet, 


Er troͤſtend als Helfer erſcheint, 


Und wenn der Sterblichen Einer 
Vergeht in unnennbarem Schmerz; 


FIR ES, 


Dann naht er freundlich und druͤcket 
Den Trauernden an ſein Herz. 


Er trocknet die Thraͤnen Alle, 5 
Die manches Auge vergoß, # 
In tauſend brennende Wunden 
Er lindernden Balfam goß. 


Und wollt Ihr ihn kennen den Engel, 
Vom Himmel als Helfer geſandt; 
So wißt: die thoͤrichten Menſchen 

Die haben ihn Tod genannt. ü 

Rainaldus Saxo. 


Dr. Ambroſius Lobwaſſer. 


Ein zu feiner Zeit berühmter Rechtsgelehr⸗ 
ter, beliebter Dichter und Verfaſſer einer metri⸗ 


ſchen Ueberſetzung der Pfalmen (nach einer fran⸗ 


zoͤſiſchen Bearbeitung), die Jahrhunderte hindurch 
in der deutſch-reformirten Gemeinde Preußens, 
zum Theil auch Deutſchlands, zur kirchlichen Ge⸗ 
ſang⸗Andacht gebraucht wurde. Er war geboren 
1515 den 4. April zu Schneeberg in Meiſſen, 
wo ſein Vater die Aufſicht über die Silber- 
gruben hatte. Nachdem er auf den Schulen 
ſeiner Vaterſtadt einen guten Grund für vor⸗ 


züglich wiſſenſchaftliche Bildung gelegt hatte, 


ging er nach Leipzig, wo er unter Anwei⸗ 
jung feines Altern Bruders Pa ul Lobwaſſer, 
dortigen, Profeſſors der Rechte Cftarb als Doctor 
und Senior der Juriſten-Facultat 1566) die 
Philoſophie und Rechte ſtudirte und 1535 Magi⸗ 
ſter wurde. Nachdem er 15 Jahre auf der Uni⸗ 
verſitaͤt gelehrt hatte, begab er ſich auf Reiſen, 
zunächſt nach Loͤpen in Brabant, dann nach 
Frankreich, wo er in Berry ſich drei Jahre auf⸗ 


hielt und hier, ſowie in Frankreich überhaupt die 


berühmteſten Rechtsgelehrten hörte. Nach einem 
Unfjahrigen Aufenthalt daſelbſt kam er in fein 


Vaterland Meiſſen zuruck, und ward bald da: 
ſelbſt fürſtlicher Rath, welches Amt er mit 
allgemeinem Beifall 5 Jahre bekleidete. Al— 
lein nun erwachte ſeine Reiſeluſt wieder; er 
ging nach Italien, und wurde zu Vononien 
1562 Doctor beider Rechte. Im Jahr 1563 
von dort zuruͤckgekehrt, hielt er ſich amtlos 
ein halbes Jahr bei ſeinem Bruder auf, bis 
er im naͤmlichen Jahre vom Herzog Albert 
an die Univerſität zu Königsberg in Preußen in 
die Stelle des Dr. G. Lange, als Profeſſor 
der Rechte berufen, ſpaͤterhin auch fürſtlicher 
Rath und Beiſitzer des Hofgerichts wurde. Im 
Jahr 1563 den 5. Juni geſchah feine Praͤſen⸗ 
tation, am 24. Juli wurde er in die Matri⸗ 
kel eingeſchrieben, am 11. September nach 
vorhergegangener Disputation und abgelegtem 
Eide auf die zweite Profeſſur der Rechte mit 
einem Gehalt von 150 Fl. Preuß. geſetzt, 
bis er 1566 die erſte Profeſſur erhielt. Im 


Jahr 1579 den 26, Febr. beſchloß der akade⸗ 


miſche Senat, da Lobwaſſer wegen Alter 
und Schwäche feinem Amte nicht mehr recht 
vorſtehen konnte, ihm einen Gehuͤlfen zu geben, 
indeſſen erklaͤrte Lobwaſſer 1580, den 19. Marz 
in einem an den akademiſchen Senat gerichte⸗ 
ten Schreiben: „er koͤnne ſeiner Schwaͤche und 
anhaltenden Kranklichkeit wegen für die Folge 
nicht mehr mit Kraft und Nutzen ſeinem Amte 
vorſtehen.“ Am 22. März legte er förmlich 
fein Amt nieder, mit Beibehaltung der Haͤlfte 
ſeines Gehalts. Er ſtarb 1585 den 27. No⸗ 
vember unverehlicht. 
Ende uͤbergab er ſeinem Freunde, dem NI. 
Joachim Cimders *) feinen aufgeſetzten Le⸗ 


2) 8 als Profeſſor der Dichtkunſt zu Königsberg 
1618, a 


Zwei Monate vor feinem - 


—— 
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benslauf mit folgenden Worten: „Weil die 
Stunde meines Todes ungewiß iſt, und beſtaͤu⸗ 
dige Krankheit in meinem Körper herrſcht, fo 
flehe ich bei den Muſen dich an, mein Freund, 
daß du von mir, wenn ich einſt ſterben werde, 
etwas weniges deinen Verſen einverleibſt, wie 
ich namlich meine Lebenszeit vollbrachte, wel— 
ches Land mir die Wiege, und welches den 
Grabhügel mir gab, damit die Zeitgenoſſen 
kommender Jahrhunderte wiſſen, ich ſey nicht 
auf vaterländiſchem Boden alt geworden.“ In 


dieſer metriſch verfaßten lateiniſchen Lebens be— 


ſchreibung von Cimders (abgedruckt in den 
Actis Boruss. Thl. II. S. 707 — 712) wird 
unter andern berichtet, der alte und junge Herzog 
Albert haͤtten ihm ihre beſtaͤndige Liebe geſchenkt 
und dieſer Liebe waͤre er auch „durch Biederkeit, 
Froͤmmigkeit und raſtloſe Thaͤtigkeit würdig gewe⸗ 
fen.” — Sr feinen Nebenſtunden üͤberſetzte er 
die Palmen Davids aus dem franzöfifchen Ges 
fangbuche des Theodor Beza (ſtarb als re: 
formirter Pfarrer zu Genf 1605) und des Cle⸗ 


mens Marot (ſtarb 1544) in gleichem Maaße 
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und gleicher Anzahl der Verſe, ins Deutſche, um 


auch den deutſchen Text der vorhandenen franzoͤſi⸗ 


ſchen Geſangweiſe anzupaſſen. Der Berfaſſer 
geſteht ſelbſt, „daß ihm dieſe Ueberſetzung viel 
Mühe gekoſtet habe; da er jeden Geſang mit feis 
nen Geſetzen in ſoviel Verſe, jeden Vers aber 
in ſoviel Silben als im Frauzoͤſiſchen find, in 
das Deutſche habe zwingen muͤſſen.“ In der 
That kommt darin auch viel Gezwungenes 
und viel Verſtoß gegen ein richtiges Versmaaß 
vor. Zur Probe Folgendes: Pſ. 2, 9 — 12. 
Lobwaſſers Ueberſ. V. 5 — 7. 


Zerſchlagen ſollt du ſie durch deine Macht 


Mit einem Scepter, der da iſt von Eiſen, 


Wie des Toͤpfers Gefäß von Thon gemacht, 


Zu kleinen Stuͤcken ſollt du fie zer ſchmeiß en. 


Darum ihr Koͤuige, Fuͤrſten und ihr Herren, 
Merkt ſolches wohl zu einem Unterricht 

Nehmt Unterweiſung an, und laßt euch lehren, 
Die ihr auf Erden hier regiert und nicht. 


Dienet dem Herrn mit Demuͤthigkeit 
In rechter Furcht und gottſeligem Leben, 
Frohlocket ihm mit Herzens Freudigkeit, 
Doch das geſcheh mit Zittern und mit Beben, 
Huldigt und kuͤßt den Sohn, den er euch ſendet, 
Damit er nicht ergrimme zorniglich, 
Und ihr, wenn ihr von ſeinem Weg euch wendet, 
Auf eurem Weg verderbet jaͤmmerlich. 


Denn auch ſein Grimm, eh' man es ſich verſicht, 
Wie Feuer manchen ſchnell wird uͤberfallen: ; 
Drum der.zu ihm fein Hoffen hat gericht, 

Der iſt fuͤrwahr der feligft Menſch für allen ). 


Paul Schede, oder Meliſſes, Biblio— 
thekar zu Heidelberg (ſt. 1602), dem der 
Kurfuͤrſt Friedrich von der Pfalz über⸗ 
trug, das Pſalterbuch aus dem Franzoͤſiſehen 
ins Deutſche zu uͤberſetzen (welche Arbeit er 
aber nur bis Pf. 50 vollendete), urtheilt von 
der Lobwaſſerſchen Ueberſetzung alſo: „Lobwaf⸗ 


) In Danzig erfhien, meines Wiſſens, die letzte 
Ausgabe der Lobwaſſerſchen Pſalmenbearbeitung 
im Jahr 1745 als erſter Theil des „Kirchengeſang⸗ 
buchs“ der reformirten Gemeinde. Verbeſſerter er⸗ 
ſchien die Pfalmenbearbeitung für den kirchlichen 
Gebrauch im Jahr 1783 unter dem Titel: „Ver⸗ 
ſuch einer freiern Ueberſetzung der Palmen, um fie 
für chriſtliche Gemeinen brauchbarer zu machen,“ 
aufgenommen in das 1783 erſchienene Geſangbuch 
der evangel. reform. Gemeine in Danzig. Der 
Verf, dieſer Ueberſetzung war Sam. Lu dw. Ma: 
jewski, der als Paſtor an der St. Petrikirche in 
Danzig 1801 ſtarb, und ein vorzuͤglicher Kanzelred— 
ner war. ; 
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fer hat in einzelnen Abſehnitten die letzten Verſe 
verſtuͤmmelt, die Weiſen dadurch verdorben, 
hie und da die Caͤſur vernachlaͤßigt, und Al⸗ 
les in dieſer Ueberſetzung iſt waͤſſerig oder viel⸗ 
mehr waſſerreich.“ Indeſſen ſagt doch Hartz 
knoch: „die Reime des Schede ſind ſo ein⸗ 


faͤltig und elend, daß fie kaum einfältiger fein 


konnten,“ Bei alle dem ward doch Lo bwaſ— 
ſers Ueberſetzung nicht nur von dem genänn⸗ 
ten Kurfürſten, ſondern von allen deutſchen re⸗ 
formirten Gemeinden mit großem Beifall auf⸗ 
genommen und eingeführt, und noch bei des 
Ueberſetzers Lebzeit in Leipzig zweimal, 1576 
und 1584 gedruckt. — Ferner gab Lobwaſ— 
ſer heraus: „Biblia, darinnen die Summa⸗ 
rien aller Capitel der ganzen heiligen Schrift, 
mit ſonderlichem Fleiß in deutſche Reime ver⸗ 
faſſet, und mit ſchoͤnen Figuren ausgezieret 


durch Ambroſius Lob-Waſſer, Leipz. 1584. 


Auch gab er Gedichte moraliſchen Inhalts her⸗ 
aus, worin er die Laſter der damaligen Zeit 
freimuͤthig tadelte. Sie ſind mehrmals abge— 
druckt. — Joach. Feller, Profeſſor der Dicht⸗ 
kunſt zu Leipzig (ſt. 1691) pflegte von Lobwaſ⸗ 
ſer zu ſagen: „Ein anderer Lob Waſſer, 
ich Lob den Wein.“ Der Profeſſor Magnus 
Dan. Omeis zu Altorf (ſt. 1708) in ſeiner An⸗ 
leitung zur deutſchen Dichtkunſt S. 191. legt 


Lobwaſſers Namen ſo aus: „Lob', was er, 


näml. gut geſchrieben hat.“ Man beſchuldigt 
den Lobwaſſer, daß er inreligioͤſer Hinſicht ſich 
ſehr zweideutig verhalten, und man daher nicht ge⸗ 
wußt habe, ob er mehr Luthers oder Kalvins Anz 
haͤnger geweſen ſei, wiewohl das Letztere wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt. ö 8 


— — } 


Die von ihm ſelbſt in lateiniſchen Verſen 
verfertigte Grabſchrift befindet ſich nebſt ſeinem 
Bilduiſſe in der Kneiphoͤfiſchen Kirche zu Königs⸗ 
berg hinter den Profeffor = Stühlen, und lautet 
deutſch alſo: g 
Pohl erfuhr ich, daß eitel die Dinge der Welt, nur 

nichts ſind 
Und hier liege ich nun, Staub und Schatten, ein Nichts. 
Aber der einſt aus Nichts geſchaffen den Himmel, die 
0 Erde, = 
Laͤſſet mich und mein Fleiſch nimmer werden ein Nichts. 
Hoffend fo, ſchaͤtzt' ich für Nichts den Tod, und ſchaͤtzte 
- nichts Alles. 
Wuͤrmer ſchaden mir nichts, gar nichts, das weiß 
s ich ja wohl. ) 
5 Zyliegan. 


*) Das ewige Nichts ermuͤdet ſehr, und iſt nich ts. 


Neueſte Art, der Kunſt zu huldigen. 
Als die bekannte Theaterſaͤngerin Dem. Hen⸗ 
riette Sonntag auf einer Kunſtreiſe in Götz 
tingens Naͤhe kam, wurde ſie von einer Depu⸗ 
tation der Univerſitaͤt nicht allein empfangen, ſon⸗ 
dern auch — in die Stadt gezogen. Die Her⸗ 
ren Deputirten legten ſich das Geſchirr der Pferde 
um, und die Künftlerin mußte die Zügel ergreifen. 
Dies ſollte Allegorie eines Triumphs der Kunſt 
uber die Wiſſenſchaft ſein! O tempora! 0 

mores! 3 


Druckfehler. 

In dem in Nro. 10 ſtehenden Gedichte: Det kleine 
Syringbrunnen, iſt durch ein Verſehen ein Vers aus⸗ 
gelaſſen worden. In der zweiten Spalte hinter dem 
155 Verſe möge demnach der geneigte Leſer ſo leſen, wie 

olgt: ; 

An Demuth ſo eich, 

Verſchmaͤht zu gefallen, 


x 
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Thorner öffentlicher Anzeiger. 


NE 16. Mittwoch, den 24. November 1830. 
Wickerungsbeobochtungen in Thorn im Nose ber 1830. 
— — — nn — 
Ri Barome- Freies Wind: 
. Baxometer⸗ terhoͤhe bei Thermo | 8 2 kan 
8 85 ſtand 0° de eue. meter 8b & | 8 8 
Zoll.] Linien. in Par. Lin. Reaum.“ & | © 
— ——— —-——ᷣ — — — z 7 — — EEE 
20. 8 | 28 | 2,54 | 337,783 + 3,6 NO. 0 | Staubregen. 
G 12 | — 2528 3775 4232| 39, 0 truͤb, Regen. 
8 2 — [198 37,4585 4,2 N09. 0 | trüß, 
3 62 36,856 4,0 | NW. 0 | teüb, 9 Uhr Regen. 
10 | — | 152 36,656 36 | NW. | 6 | Regen, 
IE Re 7 * f 
8 | 28 | 1,38 | 336,490 3,2 | W. 0 | trüb, 
Q 124 — 1,70 36,702 a5 4,4 | W. 0 | trüb, 
2 2 — | 176 | 36,780 4,2 W. 0 | Erb, 
8 6 |—| 222 | 37215 40 W. 0 | trüb, 7 Uhr Staubregen, 
8 10 | — 2,70 37,807 34 ⁶ W. 0 | trüb, Staubregen. 
22. 8 | 28 | 2,68 | 337,909 | + 232 W. 0 | £rüb, 
3 2.| — | 2,04 37,107 3,4 SW. 0 truͤb, 3 Uhr Sonnenblleke. 
3 6 — | 1,32 36,430 3,8 SW. 0 Wolkenblldung, vermiſcht. 
8/10 | — | 0,72 36,858 3,0 | SW. | 0 | Sternfchimmer. b 
23. 827 10,64 333,919 | + 2% Windſtille. ] Regen, 9 en e Nebel, 
9112 | — 10,86 34,058 2,6 desgl. fallender Nebel. 
3 2 | — [10,90 34,044 3,4 desgl. 0 fallender Nebel. 
C 3,0 SW. bedeckt. 
8 10 — 11,90 | 34,982 22 | SR. | 0 Sternſchimmer. 
a ͥ — — — — en 
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55 der Weichſel in Thorn. 
Im November 1830. 


Am 18ten 3 Fuß 1 Zoll. Am 20ſten 3 Fuß 1 Zoll. 
Am 19ten 3⸗/ũ — Am 21ſten 3 = 3. 


An geek o m men e Fremde. 
In den drei Kronen: 5 


Herr Conſiſtorialrath Romberg aus Bromberg. Herr Domherr v. Jaswiski aus Wloe⸗ 
laweck. Herr Gutsbeſitzer v. Chmflinski aus Inhow. Herr Kaufmann Ladislaus l 
und Familie aus Stein in Ungarn. Herr Kaufmann Teske aus ES 


Im Hotel de Varſovie: 


Herr Forſter Conkad v. n aus Berlin. Herr Gutsbeſitzer Graf v. Sie⸗ 
e aus Pofen, i 8 


